
A number of ‘entrepreneurial regions’ has set out 
to use the great potential of information technology
by creating new and innovative applications.
Chemnitz-based ‘printronics’ applies printing 
technology to electronic circuits, opening up new
possibilities for media and other industries. In
Dresden, a team of young scientists will be working
on optimising the functionality of RFID-transpon-
ders to be used for instance in medical diagnostics.
In another ‘InnoProfile’ group, scientists at 
TU Chemnitz are tackling the problem of ever more
complex sensor structures in cars by creating a
general data platform. At Potsdam’s Hasso-Platt-
ner-Institute, a research group addresses the
modelling of geo-information, while in Jena young
scientists develop an integrated landscape manage-
ment system. Meanwhile, a team at Leipzig’s uni-
versity works on a platform that integrates 
IT structures in the logistics sector.
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und zwei Universitäten entwickelt wird“, erklärt
xmlcity-Koordinator Rainer Thiem in seinem Büro
hoch über dem Ku’damm: „Mit PinK können sich
Firmen eine individuell auf ihre Bedürfnisse ausge-
richtete Internet-Portallösung einfach per Maus-
klick zusammenstellen.“ Aufwändige Entwick-
lungszeiten und -kosten entfallen, und vor allem
kleine und mittelständische Unternehmen können
via Internet globale Geschäftsbeziehungen auf-
nehmen, „und so wettbewerbsfähiger werden“,
betont Thiem. 

Im Projekt „OntoProfile“ entwickelt der PinK-Pro-
jektpartner Condat verschiedene Verfahren, mit
denen bisher manuell ausgeführte Schritte bei
Einrichtung und Betrieb von Portalen weitgehend
automatisiert werden. „Es werden Profile ent-
wickelt, die Meta-Daten zu Kontext, Nutzerpräfe-
renz und Endgerät enthalten“, so Projektmanager
Rolf Fricke: „Auf der Basis dieser Profile können
dann Regeln aufgestellt werden, die automatisch
die gewünschten Informationen auswählen, und
die richtige Präsentation und die Kategorisierung
dieser Informationen ermitteln.“ Je weiter auto-
matisiert die Portale arbeiten, sagt Fricke, umso
niedriger liegen die Kosten für die Unternehmen.

Nachhaltiges Landschafts-Management

Um Kosten und deren Abschätzung geht es auch
beim „Integrierten Landschafts-Management-
System (ILMS) für Wasserwirtschaft, Kommunal-
und Regionalplanung“ der Geoinformatiker an
der Universität Jena: „Mit Hilfe von ILMS sollen
Entscheidungsträger aus Wirtschaft und Politik
‚was wäre wenn‘-Szenarien modellieren und Vor-
hersagen machen können, welche Auswirkungen
bestimmte Maßnahmen für die Landschaft
haben“, erklärt Prof. Wolfgang-Albert Flügel, vom
Lehrstuhl für Geoinformatik und Geohydrologie.
Das auf viereinhalb Jahre angelegte Projekt
gehört zu den Siegern des InnoProfile-Wettbe-
werbs des BMBF und wird mit etwa 1,9 Mio. Euro
gefördert. „ILMS soll eine methodische Werk-
zeugkiste von Analysetechniken und Modellen
zur Verfügung stellen“, so Flügel, „die ein nach-
haltiges Landschaftsmanagement unterstützt.“

Die Nachwuchsforschergruppe unter der Leitung
von Sven Kralisch arbeitet mit sechs kleineren
und mittleren Unternehmen aus der Region zu-
sammen, die die Fragestellungen formulierten,
wie beispielsweise: Verbessert es die Wasserquali-
tät in einer Region, wenn Felder brach liegen,
anstatt sie zu bewirtschaften und damit zu düngen?
„Mit ILMS wollen wir prüfen können“, so Projekt-
leiter Kralisch, „ob der finanzielle Aufwand gerin-
ger ist, wenn die Landwirte Ausgleichszahlungen
erhalten, oder wenn das Wasser gereinigt wird.“ 

Einen nicht unerheblichen finanziellen Aufwand
haben in den letzten Jahren auch zahlreiche
große Unternehmen wie Quelle, BMW oder Por-
sche getrieben, als sie sich in der Region Halle-
Leipzig angesiedelt haben. Und Firmen wie DHL
oder Amazon wollen demnächst hier investieren,
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Biochips sind keine integrierten
Mais-Schaltkreise, sondern eine
Aneinanderreihung (array) meist
biochemischer Tests auf einem
Trägermaterial. Sie sollen als bio-
logische Prüfer zukünftig ver-
stärkt in Chemie und Pharmazie
sowie Ernährungs- und Umwelt-
analyse zum Einsatz kommen. 

Die „InnoProfile“-Nachwuchs-
forschergruppe der Jenaer
BioChip-Initiative am Institut
für Physikalische Chemie (IPC)
der Friedrich-Schiller-Universi-
tät Jena entwickelt auf Basis
neuartiger Oberflächenmodi-
fizierungen und Detektions-
techniken neue optische DNA-
Chips, die innovative Verstär-
kungstechniken einsetzen.
Dabei können einfach, schnell
und automatisiert beispielsweise
Verunreinigungen in Wasser
oder im Fleisch nachgewiesen
werden.
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nicht zuletzt wegen der hervorragenden Ver-
kehrsinfrastruktur. An diesem Punkt setzt auch
ein mit 1,5 Mio. Euro vom BMBF gefördertes Vor-
haben an, das ab Oktober 2006 von einer Nach-
wuchsforschergruppe des Instituts für Wirt-
schaftsinformatik der Universität Leipzig unter
den Fittichen von Prof. Bogdan Franczyk umge-
setzt wird: das „InnoProfile“-Projekt „Logistik-
Service-Bus-(LSB)-Plattform“. „Zehn Forscher wer-
den innerhalb von drei Jahren das Know-how und
die technischen Voraussetzungen schaffen“, sagt
Projektleiter Thomas Hering, „damit große
Logistik-Unternehmen und kleine und mittlere
Logistik-Dienstleister reibungslos zusammenar-
beiten können.“

Informationstransport per Bus

Die LSB-Plattform verbindet die Informations-
systeme der Logistik-Konzerne durch eine leis-
tungsfähige Software-Lösung mit den Systemen
der Güter-Adressaten. „Unser Logistik-Service-Bus
befördert keine Menschen, sondern Informationen,
und zwar Lieferaufträge, Auftragsbearbeitungs-
stände, aktuelle Aufenthaltsorte von Gütern und so
weiter“, erklärt Hering: „Und die dazwischenge-
schalteten kleineren Logistik-Dienstleister erfahren
so einfach und schnell Näheres über ihre Aufträge
– zum Beispiel wann wo welche Ware abgeholt
werden muss, und zu welchem Zeitpunkt sie wo
sein soll.“ Durch eine Vielzahl von Schnittstellen zu
den IT-Systemen von Logistik-KMU und -Konzernen
entfallen mit der LSB-Plattform zudem Investitio-
nen in neue und oftmals teure Hard- und Software.
Kleine Unternehmen ohne eigene IT-Systeme kön-
nen die Informationen sogar über ein Internet-
Portal abrufen. 

Bei den Logistikern in der Region Halle-Leipzig ist
also der Zug noch lange nicht abgefahren. Viel-
mehr kommt jetzt erstmal der Bus  – der Logistik-
Service-Bus.




